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I FArbeiter! Genoſſen! Denkt an den Voykott! eidet das hieſige Wier! i
Folitiſche Rundſchau.

Ein Kampf mit geiſtigen Waffen hat dieſer Tag in
Bonn getobt. Molkenbuhr, der auf einer Agitations
tour begriffen iſt, ſollte hier in einer Verſammlung ſprechen,
nachdem er hier ſchon früher einmal geſprochen hatte.

Nach den Berichten ultramontaner Blätter fand in und
vor dem Lokale ein tumultuariſches Ereignis größeren Stiles
ſtatt, natürlich herbeigeführt durch die rohen Sozialdemokraten.
Und gerade Bonn, die frumbe Stadt, wo unſeren hoch-
geborenen und ſpäteren Stützen der Geſellſchaft die Ein
trichterung von Intelligenz und bürgerlicher Weisheit im
großen Maßſtabe beſorgt wird, wo allgemeine Treue zu Königund Reich nicht verhindert nach Trier, Kivelaar, Suida 2c.

zu wallfahren und Wunder anzubeten, wo Genügſamkeit und
die Zuverſicht, einſt in der Ewigkeit für alle Mühſalen des
kurzen Jammerdaſeins belohnt zu werden, gepredigt wird, hat
wohl gute Gründe, ſich dem die Welt erobernden Sozialismus
entgegenzuſtellen.

Wenn aber nun der „geiſtige Dreſchflegel“ beim verſuchten
erſten Auftreten Molkenbuhrs mit noch etwas „Grazie“ ge
ſchwungen wurde, ſo ſpottet das Gebahren der Führer der
ſogenannten „Chriſtlichen“ beim letzten Verſuch der Bonner
Genoſſen, eine ſozialdemokratiſche Verſammlung abzuhalten,
laut Bericht von Augenzeugen jeder Beſchreibung. Was fang-
tiſche Pfaffen und Patrioten als leitende Perſonen am Lokale
ſelbſt leiſteten, wird im gerichtlichen Nachſpiele ſeinen Austrag
finden. Es iſt gegen dieſelben das Verfahren wegen Land
frieden8bruch angeſtrengt.

Fenſter und Thüren wurden eingeſchlagen, im Hof und
Garten des Parteiwirtes Röttgen alles zu Schanden gerichtet.
Da waren die Chriſtlichen, unter Leitung eines Pfarrers,
welche längs den Fenſtern des Saales poſtiert, patriotiſche
Lieder ſingen mußten, zuſammengetrommelt, um ein „Tagen“
im vollgepropften Saale durch wüſten Lärm zu überſchreien.
Jm Lokale ſelbſt ſorgte eine andere Truppe durch ſyſtema-
tiſchen GläſerRadau für den nötigen Spektakel. Hier kurz
den Schlußſatz des ultramontanen Berichtes. Der Tumult
wird gewaltig. Nun verkündet der Kommiſſar die Auflöſung der
Verſammlung, ehe ſie eröffnet war. Abg. Molkenbuhr, der be
reits auf der Rednertribüne thronte, mußte herabſteigen, ohne
ſeine Rede halten zu können. Mit Hallo und Hurra zogen
die Antiſozialdemokraten hinaus von den nachgerade an
2000 ſich belaufenden auf der Straße jubelnd em
pfangen. Viele im Hofe retteten ſich in der Angſt über die
Scheidemauer.

Und wie wurde dieſer Putſch in Szene geſetzt. Man ver
nehme und ſtaune: Seit 6 Uhr war an allen Straßenecken
auf mächtigen roten Plakaten zu leſen: „Rheinländer! Eine
Anzahl Sozialdemokraten, keine Bonner, ſondern von auswärts
in unſere Stadt gewandert, bemüht ſich auch hier, Boden für
die Umſturzpartei zu gewinnen, den Geiſt unſerer jugendlichen
Arbeiter zu verſeuchen. Rheinländer! Soll dieſes iwportierte

giftige Gewächs auch am ſchönen Rhein wuchern Bonner!
Das darf nicht geſchehen! Alle, welche für Recht und Ord-
nung ſind, treu zu Kaiſer und Reich ſtehen, werden daher
eingeladen, teil zu nehmen, damit es ſich zeige, ob die Grund
ſätze der chriſtlichen Arbeiterpartei, oder die der Sozialdemo-
kraten, die richtigen ſind. Das Komitee der chriſtlichen
Arbeiterpartei.“

Das hat gewirkt!!! Wie oft mögen ſich dieſes ein
Nero, mittelalterliche Jnquiſitoren, ein Bismarck, ſelbſttäuſchend
geſogt haben, wie oft ſuchte ſich daraus Reaktion und Geiſtes
knechtung triuw phierend über Wahrheit und Recht zu erheben

„Und ſie bewegt ſich doch.“ Solche Vorgänge wirken
eben auch für uns. Verbreitung von Wiſſen und von wahrer
Erkenntnis laſſen ſich durch Sewaltmittel nicht aufhalten.

Baare in der Patſche. Zur Anklage gegen Baare,
Bering und Gremme erhält die Dortmunder „Tre-
monia“ von ſonſt gut unterrickteter Seite folgende intereſſante
Mitteilungen Die Berliner „Tögl. Rundſchau“ hat ſich von
ihrem Berichterſtatter Dr. Faber in Bochum depeſchieren
laſſen, daß Anklage gegen Baare und Genoſſen erhoben ſei.
Zu dieſer Notiz wurde aus derſelben Quelle bemerkt, „man
glaube in unterrichteten Kreiſen nicht, daß der Gerichtshof
dem Antrage der königlichen Staatsanwaltſchaft Folge geben
werde.“ Der Bericht des Dr. Faber ging am 31. Mai an
die „Tägliche Rundſchau* ab, zu einer Zeit, als Baare,
Bering und Gremme ſchon im Beſitze der Anklage
waren. Am 1. Juni hatten die Herren Konferenz mit dem
Verteidiger Herrn Dr. Schwering am ſelben Tage empfingen
die „Kölniſche Ztg.“, ſowie die „Rhein. Weſtfäliſche Ztg.“
Verhaltungsordres von Bochum, ſowie das Manuſkript zu
den Auslaſſungen in der erſten Morgenausgabe vom 2. Juni.
Dieſe künſtliche Mache wirkte derart, daß ſelbſt ſonſt gut in
formierte Blätter faiſche, tendenziöſe Nachrichten aufnahmen.
Der „Bochumer Verein“ hatte Jntereſſe daran daß dem
großen Publikum und der Börſe verſchleiert werde, in welcher
Patſche ſein Generaldirektor, Geheimrat Baare, mit ſeinen
zwei Adjutanten ſich befinden. Thatſache iſt, daß die An
klage erhoben iſt, und daß die Anklageſchriſt am 31. Mai
den Herren Baare, Bering, Gremme zugeſtellt wurde. Die
Anklage lautet gegen Baare auf Begünſtigung von
Urkundenfälſchung und Betrug, gegen Bering
und Gremme auf qualifizierte Urkundenfälſchung
und Betrug. Die Sache wird wahrſcheinlich am 12. Juli
vor der Strafkammer zu Eſſen in Verbindung mit der Ab-
urteilung der übrigen ſiebenzehn Angeklagten verhandelt
werden. Herrn Bering, welcher Artilleriehauptmann der Reſerve iſt, wurde vom Geulslonmando Bochum nahegelegt,

aus dem Offiziers verbande auszuſcheiden. Alle
tieſſinnigen Betrach ungen der „Kölniſchen Zeitung“ und
deren Anhang, welche aus naheliegenden Gründen bezweckten,
den überzeugungstreuen Fusangel mit dem geldgierigen Ahl-
wardt zu verkoppeln, müſſen zerſchellen an den einfachen

Thatſachen. Wenngleich Fusangel beinahe fünf Monate im
Gefängnis verbringen muß, ſo wird ihm die Genugthuung
werden, daß ſeinen erbittertſten Feinden mit gleichem Maße
zurückgemeſſen wird. Wir wiſſen, daß die tüchtigſten Rechts
beiſtände aufgeboten werden, wir wiſſen, daß der Ange
klagte Baare einen viel größeren Behauptungsraum hat, wie
der Zeuge Baare, allein bei dem ſtarren Geſetz und dem
Recht wird der goldene Schlüſſel nicht einſetzen können.

Mandatsniederlegung. Der Berliner Stadtverordnete
Sabor legte ſein Mandat wegen der aus Anlaß ſeiner
Beteiligung an der Leichenfeier Forckenbecks gegen ihn ge
richteten Angriffe nieder. Es verlautet, auch Tutzauer und
Höh ne beabſichtigten, aus gleichem Anlaſſe ihre Mandate
mederzulegen. Nach der auch von uns in der geſtrigen
Nummer veröffentlichten Erklärung der ſozialdemokratiſchen
Stadtverordneten Fraktion liegt, obgleich die Teilnahme der
drei Stadtverordneten an der Begräbnisfeierlichkeit getadelt
wurde, kein Grund zur Mandatsniederlegung vor. Thun die
Herren es dennoch, ſo wird kein Hahn danach krähen. Wenn
auch Tutzauer ſein Mandat niederlegt, ſo müßte er kon
ſequenterweiſe auch für den Reichstag reſignieren.

Nachſchrift: Auch die Stadtverordneten Tutzauer und
r haben, wie wir ſoeben erfahren, ihre Mandate nieder
gelegt.

Die Frage, ob der Selbſtherrſcher aller Reußen dem
deutſchen Kaiſer in dieſem Jahre einen Beſuch abſtatten oder
eine Begegnung beider Monarchen ſtattfinden würde, iſt in
den letzten Wochen wieder einmal mit einem Eifer diskutiert
worden, als ob aus einer ſolchen Begegnung Wunder was
für Vorteile herausſpringen würden. Die Begegnung hat
nun jetzt ſtattgefunden und die Spalten der bürgerlichen Preſſe
ſind mit Artikeln über dieſelbe angefüllt, obgleich ihr eigent
lich kein Menſch Bedeutung beimißt. Monarchenbegegnungen
haben noch nie eine feſte Garantie ſür die Erhaltung des
Friedens ſowohl wie für die ſonſtige Geſtaltung der Ver
hältniſſe zwiſchen den Staaten abgegeben. Das ſieht man
nachgerade auch an ſolchen Stellen ein, die nach perſönlicher
Neigung oder in beſtimmtem politiſchen Jntereſſe allen Hand
lungen der Monarchen eine hohe Bedeutung beizulegen pflegen.
Um ſo poſſierlicher wird dadurch das tieſſinnig ſcheinende,
nichtsſagende Geſchreibſel über die Tragweite der vorliegenden

Zuſammenkunft. So meint die „Köln. Ztg.“, die politiſche
Seite des Beſuches dürfte man weder über noch unterſchätzen
und bemerkt dann weiter

„Was die gegenſeitigen wirtſchaftlichen Beziehungen betrifft,
ſo liegen die Dinge inſoweit anders, als es inzwiſchen Deutſch
land gelungen iſt, mit einer großen Anzahl benachbarter
Staaten auf Grund bedeutender Gegenleiſtungen in dauernde
und Erfolg verheißende Vertragsverhältniſſe zu gelangen,
während das Rußland gegenüber noch nicht hat erzielt werden
können. Es unterliegt nicht dem geringſten Zweifel, daß ein,
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144 Stefan vom Grillenhof.
Roman von M. Kautsky.

Der Wirt fand das Eſſen ausgezeichnet und er begann zu
loben, und er ſprach dabei auch mit ſtolzer Anerkennung von
ſeinem Schwiegerſohn, dem Geſchäftsteilnehmer, wie er ihn
jetzt zu nennen beliebte, und es freue ihn auch, daß ſein
Schwiegerſohn einer der erſten geweſen ſei, der das Geſchäft
in Schwung gebracht re

Darauf aber rief der Sepp ſelber ein lachendes „Oho!“
und alle nannten nun einmütig und begeiſtert Nandl, als
die erſte, als die Schöpferin des Ganzen, und ihr vor allem
gebühre die Ehre und zugleich die Dankbarkeit aller Teil
nehmer, und heute, wo man den Sieg des Unternehmens
a wolle, müſſe man des kleinen Feldherrn zuerſt ge

nken. Und nun erhoben ſich alle, und ſie erfaßten die
Gläſer und ein donnerndes „Hoch die Nandl!“ erſcholl und
„hoch, hoch!“ wiederholten alle in enthuſiaſtiſcher Freude,
und der kleine Sepp fing, darüber erſchreckt, zu weinen an,
und der Hund bellte, und es entſtand ein ſo lautes Durch
einander, daß man das ſeparate „Hoch“, das gleich einem
Echo vom Hauſe herüber tönte, nicht gleich vernahm. Da
ſiurzte der aufheulende Ajox nach der Hausthür, und als
nun ein zweites: „Hoch die Nandl!“ ſich von daher ver-
nehmen ließ, wandten ſich aller Blicke dahin. Ein kleiner
Mann lehnte unter der Thüre. Ein mächtiger Panamahut
beſchattete ein dunkel gebräuntes Geſicht, deſſen untere Partie
einen ſtarken Vollbart wies mit verſchränkten Armen ſtand
er da und ſah zu ihnen herüber. Ein Augenblick des ver
blüffteſten Schweigens folgte, da breitete der Mann die
Arme aus und trat ihnen enigegen.

Und nun ſchrieen vier Stimmen auf einmal in ausbrechen-
dem Jubel „Wüſt! Profeſſor Wüſt!“ und Nandl und

Stefan, Kathrein und Hans ſtürzten ihm entgegen. Der
kleine Mann verſchwand unter den auf ihn eindringenden
Liebesbezeigungen. Er verſuchte es nicht einmal, ſich zu
wehren, und ſo wurde er denn gedrückt und gepreßt, gehoben
und geſchoben, geküßt und gezerrt und er kam nicht eher zu
ſich, bis er endlich bei Tiſch zwiſchen Nandl und Stefan
eingekeilt ſaß, und die Kathrein ihm einen Berg von Braten
und Salat vorlegte, und Hans ihm ein Glas Wein ein
ſchenkte und der Gemeindewirt ein Glas Bier.

Wüſt ergriff das letztere und leerte es auf einen Zug
dann ſah er mit vergnügten, aber noch etwas verwirrten
Blicken um ſich. „Und ich bin alſo wirklich zu Hauſe
begann er. „Und ich ſehe Euch wieder, meine Kinder, und
Dich, Kathrein, meine getreue Alte, und Ajox, Du gutes
Tier, Du kennſt mich auch noch? Und das iſt mein
Ga. ten Nein, Nandls Garten, ein wahrhaftes Paradies!
Und Du, Blitzmädel, haſt alſo doch Dein Projekt verwirk-
licht, und Du haſt es dahin gebracht, Dir Dein Brot ſelbſt
zu verdienen

„Sie hat's dahin gebracht, daß auch wir unſer Brot da
bei finden,“ ſagte Stefan; „wir alle leben von dem Projekt
der Nandl.“

„Und wie ich ſehe, lebt Jhr nicht ſchlecht!“ rief lachend
der Profeſſor.

„O, unſere bisherigen Mahlzeiten haben uns kein Magen-
drücken verurſacht,“ ſcherzte Stefan; „aber heute haben wir
uns zuſammengethan und alles aufgeboten, um das ſchöne
Feſt würdig zu begehen.

„Ein Feſt alſo
„Ein Vereinigungs- und Verlobungesfeſt; Profeſſor, ſie

will mich, die Nandl, und wir heiraten uns.“
„Sie wollte Dich ſchon längſt, Du Du weißt ſchon,

was ich ſagen will, und ich habe mich nicht wenig geärgert,
daß Du in dem Punkte ſo vernagelt Dich zeigteſt; aber es

mußte ſo kommen, Jhr paßt ja ſo herrlich zuſammen, und
nach den Geſetzen der natürlichen Zuchtwahl

Er kam nicht weiter Stefan und Nandl umarmten und
küßten ihn in ſtürmiſcher Freude. Sie waren ſo glücklich,
daß ſie ihn wieder hatten, daß er ihnen geſund und wohl
behalten zurückgekehrt, und ſie erzählten ihm, welche Gerüchte
über ihn verbreitet waren, und wie ſie um ihn gebangt und
für ſein Leben gezittert, ſie und Hans und all' die Genoſſen
mit ihnen, und wie ſie doch niemals ernſtlich glauben konnten,
daß ſie ihn für immer verloren hätten, und daß, wie ſie
immer noch auf ſeine Rückkehr gehofft und wie dieſe Hoff
nung durch die letzte Nachricht, daß ein Mann, der ſich
für Wüſt ausgebe, in Borba angekommen ſei, neu belebt
wurde, aber ſo bald hätten ſie doch nicht geglaubt, ihn
wiederſchen.

„Jch habe mich auch nirgends aufgehalten,“ verſicherte
Wüſt, „es drängte mich, nach Hauſe zu kommen, nachdem
mir in Mangos Stefans Briefe zugekommen waren.

Jndes hatten ſich ſämtliche erhoben; einer nach
dem andern kam heran, dem vere Manne die Hand zu
drücken; jeder brachte ſein Glas mit und der Profeſſor mußte
ihnen zutrinken. Der Gemeindewirt und der Lehrer waren
gleichfalls nicht zurückgeblieben und jetzt trippelten auch
Linerl und ihre Schweſter mit etwas verlegener Miene ihm
entgegen. Der Profeſſor nahm die artigen Perſönchen bei
der Hand, zog ſie etwas an ſich und küßte ſie. Er zeigte
dabei ein eigentümlich elegiſches Lächeln, gerade als ob ihm
cabei ein ähnlicher Genuß in ſüße Erinnerung käme.

Plötzlich ſtieß das jüngſte der Mädchen einen Schrei aus
und flüchtete von dem Profeſſor hinweg. „Er hat Teufels
zeichen an der Hand,“ rief ſie, „er iſt gezeichnet!

Wüſt ſchob lachend den Rockärmel zurück und wies auf
rote und blaue, höchſt phantaſtiſche Ornamente, die vom
Knöchel aufwärts über den Arm ſich ausbreiteten. „Seht



Aendet g in dieſer Hinſicht nicht eher erfolgen kann, bis
Rußland ſich zu gleichwertigen Gegenleiſtungen an Deutſch
land entſchließen kann. Nach den ſeit mehreren Jahren,
namentlich von Wyſchnegradskij, mit unent r Hartnäckig
keit durchgeführten Grundſätzen entſchiedenſter Abſperrung vom
Auslande und unnachſichtigſter Verfolgung und Rechtloſigkeit
des Ausländers im Jnnern Rußlands kann eine Aenderung
jener Beziehungen erſt dann eintreten, wenn Rußland noch
mehr als bisher am eigenen Leibe verſpürt haben wird, auf
welche Jrr- und Abwege es jetzt geführt wird. Davon iſt
es aber vor der Hand noch weit entfernt.“

Alſo: Politiſch wahrſcheinlich, wirtſchaftlich ſicher kein Re
ſultat. Warum dann der Lärm

Den Herren Gewerbe-Jnſpektoren zur Beachtung
empfohlen. Der Kölner Gewerbe Inſpektor teilte der
ſozialdemokratiſchen „Rheiniſchen Zeitung“ mit, daß er bei
Wünſchen der Arbeiter in bezug auf Abänderung von Ar-
beitsordnungen, ſoweit ſolche Wünſche ſich auf geſetzlichem
und allgemein rechtlichem Boden bewegen, jederzeit gern bereit
ſei, vermittelnd zwiſchen Arbeitern und Unternehmern zu
wirken. Auch erſuchte er, ihm von geſundheitsgefährdenden
Einrichtungen in einzelnen Fabriken, wie auch von ollen be
rechtigten Klagen über Betriebs und Arbeitsverhältniſſe Mit
teilung zu machen, damit er im ſtande ſei, eingreifen zu
können. Um den Arbeitern Gelegenheit zur Anbringung ihrer
Klagen zu geben, iſt der Gewerbe Jnſpektor gern bereit,
Sonntag morgens eine Sprechſtunde in ſeinem Büreau ein
zurichten. Gehet hin und thuet desgleichen, Jhr übrigen
Herren Fabrikinſpektoren!

Der internationale Bergarbeiterkongreß, welcher
gegenwärtig in London tagt, hat ſich für den Acht-
ſtundentag und gegen den allgemeinen Streik
erklärt.

Berlin. Von den zehn Anarchiſten, welche vor 18 Wochen
in Haft genommen worden, ſind, wie ſchon kurz berichtet,
Sonnabend nachmittag 3 Uhr ſechs auf freien Fuß geſetzi
worden, nachdem ſchon vor drei Wochen der Zigarrenhändler
Arndt aus der Haft entlaſſen worden iſt. Die Entlaſſenen
ſind der Kaufmann Herzberg, Artelt, Schneidermeiſter Tebs,
Drechsler Müller, Gemüſehändler Radau und Weſtdrup.
Gegen dieſe ſechs Perſonen iſt die Anklage wegen Hoch-
verrats fallen gelaſſen worden ſie werden ſich jedoch vor
der hieſigen Strafkammer zu verantworten haben. Jn Haft
verblieben der Klavierarbeiter Kamien, der Schuhmacher Ruff
und der Gemüſehändler Rennthaler. Dieſe drei werden dem
nächſt nach Leipzig überführt werden, wo am 15. d. M.
die Verhandlung wegen ochverrats gegen ſie ſtattfinden
wird.

Aus Barcelona (Spanien) meldet ein Drahtbericht:
Jnfolge der Agitation der Streikenden, welche große Aus-
dehnung angenommen hat, iſt der Belagerungszuſtand über
die Stadt verhängt worden. Man befürchtet, daß in zahl
reichen Hüttenwerken die Arbeit heute eingeſtellt wird.
Zwiſchen dem Militär und den Arbeitermaſſen fanden Zu-
ſammenſtöße ſtatt. Die Kavallerie machte von der Waffe
Gebrauch und verwundete mehrere Perſonen.

12. Generalverſammlung der Zentral- Kranken und
Sterbekaſſe der Tiſchler und anderer gewerblicher

Arbeiter.
7. Sitzung. Donnerstag den 9. Juni.

Vor Eintritt in die Tagesordnung wird die Präſenzliſte und das
Protokoll verleſen und ſodann in der Beratung der Statutenänderung
fortgefahren.

Der Delegierte Gramm hat ſeinen zu S 12 eingebrachten Antrag,
betreffs Wegfall des Krankengeldes in den erſten 3 Tagen der Erwerbs
unfähigkeit, dahingehend abgeändert, daß nur am erſten Tag der
Erkrankung das Krankengeld nicht ausgezahlt wird. Jn finanzieller
Beziehung auf die Kaſſe hätte die Generalverſammlung alle Urſache,
der Antrag, betreffs der Nichtzahlung der erſten 3 Tage, anzunehmen,
um aber eventuellen Vorwürfen der Mitglieder den Delegierten gegen
über zu begegnen, empfiehlt Redner letzteren Antrag. Derſelbe wird
ſodann nach kurzer Diskuſſion angenommen. Die anderen Abſätze des
8 12, welche Mitgliedern, die nachweislich noch anderweitig und zwar
bei einer auf Grund des Krankenverſicherungsgeſetzes errichteten Kaſſe
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oder der Krankheit verſichert ſind,an Stelle freier ärztlicher Behandlung und Medikamente ein
erhöhtes Krankengeld zuſichert und von den Ausſchweifungen der
Kranken handelt, werden nach kurzen redaktionellen Aenderungen an
e Zum 8 13, der die h für erwerbsfähige Krankeeſtſetzt, ſind mehrere Abänderungeant ge von Chemnitz, ttingen,
Berlin u. ſ. w. eingegangen.

Der Delegierte Gramm begründet die Vorlage der Kommiſſion und
meint, in den Anträgen der Verwaltungsſtellen iſt nicht berückſichtigt
worden, daß die Kaſſe von jetzt ab freien Arzt und Medikamente zu
gewähren hat. Die hat ca. 4 Tage an dieſen Para-
graphen herumgearbeitet und gerechnet, um allen Evenrualitä'en gerecht
zu werden. Er ewpfiehlt die Vorlage der Kommiſſion und beantragt,
um der Seneralverſammlung Arbeit und Koſten zu erſparen, den
da nach der Kommiſſionsvorlage anzunehmen, was auch geſchieht.

anach iſt die Unterſtützung für erwerbsunfähige Kranke feſtgeſetzt:
1. während der erſten 13 Wochen

Klaſſe 0.84 W. täglich 5.04 M. wöchentlich
Klaſſe 1.132 M. täglich 7.84 M. wöchentlich
Klaſſe 1.54 W. täglich 9.24 M. wöchentlich
Klaſſe 2.002 M. täglich 12 04 M. wöchentlich
Klaſſe 247 M. täglich 14.84 M. wöchentlich

2. während der ferneren 13 Wochen
Klaſſe 1.25 W. täglich 7.50 M. wöchentlich
Klaſſe 1.662 M. täglich 10 00 M. wöchentlich
Klaſſe 1.87 M. täglich 11.25 M. wöchentlich
Klaſſe 2.29 M. täglich 13.75 M. wöchentlich
Klaſſe 270* M. täglich 16.25 M. wöchentlich

Während der folgenden 26 Wochen giebt es die Hälfte der in Ab-
ſatz 2 normierten Sätze. Nach 8 14 iſt dis in der
1. Klaſſe mit 48, in der 2. Klaſſe mit 64, in der 3. Klaſſe mit 72,
in der 4. Klaſſe mit 88 und in der 5. Klaſſe mit 100 M. feſtgeſetzt.
Es iſt das 160fache des Beitrags als Sterbegeld angenommen. Nach
dem alten Statut gab es in der 1. Klaſſe 43.75, in der 2. Klaſſe
78.75 und in der 3. Klaſſe 96.25 M. Beerdigungsgeld. Während
nach dem alten Statut die Erhebung des Beerdigungsgeldes nach
6 Monaten verfällt, wird der Verfall nach dem neuen Statut auf
ſog feſtgeſetzt, ſpätere Reklamationen werden nicht mehr berück-
ichtigt.

Der S 15, welcher die Vorſchrift, das Verhalten und die Aufſicht
der Kranken beſtimmt, wird mit einigen Ergänzungen nach dem neuen
Krankenverſicherungsgeſetz angenommen. Nach fraglichen Paragraphen
müſſen die Kranken ſpirituöſe Getränke auf Verordnung des Arztes
genießen. Die den Kranken wegen unvorſchriftsmäßiger Handlungen
gegen das Statut treffenden Strafen ſind teilweiſe nach dem alten
Statut, teilweiſe auch noch etwas verſchärft worden nach den prak-
tiſchen Erfahrungen des Hauptvorſtandes in verſchiedenen Filialen

Der S 16, Krankenkontrolle betreffend, iſt wie im alten Statut
(S 21) von der Kommiſſion feſtgeſetzt worden und en bloe angenommen.
Ueber den S 17 (örtliche Verwaltungsſtellen), entſpann ſich eine längere
Debatte, die aber wegen der üblichen Mittagspauſe um 12 Uhr ab-
gebrochen und die Sitzung bis 2 Uhr nachmittags vertagt wurde.

Nachmittagsſitzung.
Nach Erledigung einiger geſchäftlicher Angelegenheiten wünſcht der

Delegierte Gramm Hamburg aus geſchäftlichen Gründen um 5 Uhr
von der Generalverſammlung entbunden zu werden, welchem Wunſche
die Verſammlung auch nachkommt. Sodann erſtattet der Delegierte
Eitzinger im Namen der Beſchwerdekommiſſion Bericht über einige von
den Ortsverwaltungen erlaſſene und vom Hauptvorſtande ſanktionierte
Strafen, gegen welche die Beſchwerdeführer an der Generalverſammlung
Berufung eingelegt hatten. Die meiſten Beſchwerden wurden von der
Beſchwerdekommiſſion als unberechtigt zurückgewieſen, welcher Anſicht
ſich die Generalverſammlung anſchloß. Hierauf wird in die Beratung
über S 17 (örtliche Verwallungsſtellen) eingetreten. Nach dem alten
Statut war der Vorſtand berechtigt, in den Bezirken, wo ſich min
deſtens 10 Mitglieder der Kaſſe aufhalten, örtliche Verwaltungsſtellen
zu errichten, dieſes wird nach dem neuen Statut dahingehend ab
geändert, daß nicht 10, ſondern mindeſtens 30 Mitglieder nötig ſind
zur Errichtung einer örtlichen Verwaltungsſtelle, da die kleinen Filialen
bis dato ziemlich große Zuſchüſſe aus der Hauptkaſſe erforderten. Sinkt
die Zahl der Mitglieder unter 20 herab, ſo kann die Verwaltungs-
ſtelle aufgelöſt werden und müſſen die noch vorhandenen Mitglieder
ihre Beiträge an die Hauptkaſſe oder an die nächſte Verwaltungsſtelle,
wenn dieſelbe nicht über 8 Kilometer von der aufgelöſten Filiale ent
fernt iſt, abliefern; jedoch iſt letzteres erſt vom Hauptvorſtand zu ver
fügen. Jn den örtlichen Verwaltungsſtellen dürfen zur Atteſtierung
auf den Geſundheitszuſtand der eintretenden Mitglieder und Behand-
lung der Kranken nur approbierte Aerzte gewählt werden, da dieſes
nach dem neuen Krankenkaſſengeſetz nicht anders zuläſſig iſt.

Der S 18 betreffend Ortsverwaltung) wird nach der Vorlage der
Kommiſſion mit der Abänderung, daß für Zeitverſäumniſſe und Lokal
ausgaben bis zu 5 Proz. nur nach den ſrattgehabten Beiträgen im
alten Statut entſchädigt werden kann, die 88 19 (Zentralverwaltung)
und 20 (Ausſchuß) wurden nach der Vorlage der Fünferkommiſſion
ähnlich wie im alten Statut en bloe angenommen. Auch der 8 21
(Jnſtanzenweg für Beſchwerden) wurde nach kurzer Diskuſſion an
genommen. Ein längere Diskuſſion entſpann ſich über ein nach dem
8 22 einzuführendes Schiedsgericht. Der Vorſitzende Blume erläutert

h

in kurzen Zügen die Gründe und die Notwendigkeit eines Schieds-
gerichts. Dasſelbe ſoll gebildet werden aus fünf Mitgliedern von der
ordentlichen Generalverſammlung für die Dauer bis zur nächſten
ordentlichen Generalverſammlung. Zeitverſäumniſſe und Koſten ſollen
aus der Kaſſe entſchädigt werden. Den event. Entgegnungen, daß das
Schiedsgericht parteiiſcher ſein würde als der ordentliche Richter, iſt
damit widerlegt, indem die Animoſität des ordentlichen Richters gegen

die Zeichen meiner Würde,“ ſagte er mit luſtigem Pathos,
„den Ausweis meiner geſellſchaftlichen Tugenden

„Profeſſor,“ rief Stefan mit ungemeſſenem Erſtaunen,
„Sie ſind ja tätowiert!“

„Tätowiert!“ ertönte es in der Runde in allen möglichen
Tonarten und in der verſchiedenſten Ausdrucksweiſe.

„Jawohl, meine Kinder; ich konnte mich dieſer landesüb-
lichen Sitte nicht entziehen, und dies um ſo weniger, als ſie
es dringend verlangt hatte.“

„Sie, wer ſie
„WMeine Frau, meine kleine Juſſawakö, ſie hätte es für

eine Schande gehalten, mit einem Untätowierten zuſammen
zuleben. Freilich haben mich die Künſtler der Karipuna
nicht fertiggebracht, ich bin unvoliendet geblieben.“

„Sie waren alſo verheiratet?“ fragten Stefan und Hans,
auf das lebhafteſte intereſſiert.

Der Profeſſor nickte mit ſeinem großen Kopfe, indes die
kleinen Augen pfiffig blinzelten. „Glaubt Jhr, ich wäre ſonſt
ſo lange bei den Jndianern in der Wildnis geblieben, wenn
nicht ein zärtliches Verhältnis, wenn nicht feſte Bande

„Man hat Sie alſo nicht gewaltſam zurückgehalten, Sie
waren nicht Gefangener

„Doch, ihr Gefangener war ich, und ſie hat mir das
hinlänglich klarzumachen gewußt, im übrigen befand ich mich
ganz behaglich bei dieſen Kindern des Urwaldes.“

„Jhr Gefährte aber, der Kautſchukſammler, wurde getötet?“
„Er hatte die Rache der Eingeborenen in roher Weiſe

herausgefordert; glücklicherweiſe hatte ich mich bald von ihm
getrennt, ich war einigen rieſigen Lurchen auf die Spur ge
kommen, ich wollte noch mehr dergleichen finden und wagte
mich tiefer in das Jnnere, da traf ich Juſſawakö. Sie war
auf der Schildkrötenjagd und allein. Jch rief ihr zu,
ich zeigte ihr rote Bänder und Glasſchnüre, und ſie näherte
ſich mir, furchtſam zwar, aber doch. Jch fand ſie ſehr hübſch
in ihrer mehr als dürftigen Bekleidung ſie trug nämlich
nur eine Schürze und ich machte mich nun daran, ſie

mit meinen Bändern und all' dem glitzernden Zeug zu be
hängen. Ach, ſie hatte eine ſammetweiche, braune Haut, und
dieſe Toilette ſchien uns beiden glech viel Vergnügen zu
machen kurz, ſie wurde immer zutraulicher, und da die
Weiber nun einmal ſo ſind, daß ſie das Selkene lieben, ſo
hatte ſie mich als eine beſondere Rarität bald in ihr Herz
geſchloſſen. Sie brachte mich zu ihrem Stamme; ſie war
die zweite Tochter eines Häuptlings, und ſie wußte es durch
zuſetzen, daß man mich ihr vermählte. Jch gehörte zur
Hautevolée der Karipuna. Als man mich zur größeren Ehre
zu tätowieren begann, machte ich meiner Ehehälfte den Vor
ſchlag, mit mir die Urwälder zu verlaſſen und nach Borba
zu kommen; ſie weigerte ſich, es ſchien, daß ihre Liebe zu
mir nicht ſo ſtark war, um ihr Vaterland und Familie zum
Opfer zu bringen. Aber als ich ihr ſagte, ich würde allein
dahin gehen, da wurde ſie wild, o, ſehr wild und arg-
wöhniſch, und ſie begann mich zu bewachen, und ſie drohte
mir einmal, ſie würde, wenn ich ihr durchginge, fürchterliche
Rache an mir üben.“ Der kleine Mann atmete tief auf und
ſah ſich befriedigt im Kreiſe um. „Jch bin ſehr froh, daß
mir endlich doch die Flucht geglückt iſt ich werde meine
braune Juſſawokö zwar nie vergeſſen, o gewiß, niemals,
aber“ die grauen Augen blinzelten noch ſchelmiſcher
„aber froh bin ich doch, recht von Herzen froh, daß ich
wieder in Europa bin, bei Euch, meine Kinder, die mir die
Natur zwar nicht gegeben, aber die ich mir erworben habe
und bei denen ich bleiben will. Wird es uns in dieſer
Hütte zu eng, obwohl ich jetzt in bezug auf Wohnung
nicht verwöhnt bin, Jhr könnt' mir's glauben; aber ſollte ſie
uns doch in der Folge zu klein werden, ſo machen wir
einen Anbau. Nach und nach werde ich mich ſchon wieder
an die Ziviliſation gewöhnen und an die Kälte hier und an
die Polizeiverordnungen und andere ſchöne europäiſche Dinge,
und ich werde in Eurer Mitte glücklich ſein.“

Und ſie waren glücklich mit einander und ſind es ge

blieben. Ende.

unſere Kaſſe als Beklagte doch nicht verkannt werden muß. Die
Metallarbeiterkrankenkaſſe hat ein derartiges Schiedsgericht ſchon länger,
was ſehr z funktioni-rt und ſich ia der Praxis bewährt hat. Redner
empfiehlt lb die Ecrichtung eines Schiedsgerichts, da durch das
ſelbe der e bedeutende Koſten erſpart werden.

Die Verſammlung ſprach ſich nach kurzer Diskuſſion einſtimmig für
die Einrichtung eines derartigen Jnſtituts aus. Gegen den Antrag,
das Schiedsgericht nach Hamburg zu verlegen, wendete ſich der Dele-
gierte Hundt, indem er Bedenken hegt, daß der Vorſtand durch
mündliches Verfahreg mit den Perſonen im Schiedsgericht die Mit
glieder übervorteilt. Mehrere Delegierte ſind für den Sitz des Schieds

ichts nach Hamburg; wenn den Perſonen des Schiedsgerichts, wegenres in nächſter Nähe des Vorſtandes befindlichen Aufenthaltsortes,

kein Vertrauen geſchenkt werden ſoll, ſo dürfe man überhaupt zu
einem Schiedsgericht kein Vertrauen haben. Hierauf wird der Antrag
gegen einige Stimmen angenommen.

Die Paragraphen 23 und 24, betreffs Generalverſammlung und
Zentralverwaltung, werden von der Kommiſſion nach dem alten Statut
empfohlen. Hierzu wird der Antrag angenommen, die General-Ver-
ſammlung nur alle drei Jahre ſtattfinden zu laſſen. Nach dem alten
Statut fand die Generalverſammlung alle 2 Jahre ſtatt. Ein Antrag,
die nächſte Generalverſammlung erſt im Jahre 1894 abzuhalten und
den Vorſtand ſowie den Ausſchuß ſo lange in ſeinem Amt zu be
laſſen, wurde angenommen, mit der Begründung von dem Delegierten
Derbe, daß im nächſten Jahre, wo die eigentliche Jeneralverſamm
lung ſtattzufinden hätte, noch keine richtige Ueberſicht vorhanden iſt,
ob die Kaſſe unter dem neuen Statut proſperiert. Hierauf wird die
Diskuſſion abgebrochen und die Sitzung um 6 Uhr vertagt. Nachzu
tragen iſt noch, daß der Delegierte Gramm beim Verlaſſen der
Generalverſammlung um 5 Uhr der Generalverſammlung für das ihm
bis dato geſchenkte Vertrauen ſeinen Dank abſtattet und hofft, daß
das Werk, was die geſtrige Generalverſammlung wieder volendet,
wachſen, blühen und gedeihen möge. Er wünſcht den Delegierten ein
Lebewohl, was von der Verſammlung lebhaft erwidert wird.

Kus Stadt und and.
Wir bitten unſere werten Leſer, uns von allen wiſſenswerten Vorfällen lokaler
Natur bald möglichſt Mitteilung zu ma damit wir in den Stand See werden,Zeſertreis Parteidem tzeitig davon Ken u geben. Wir erſuchenbei Hiiteilun das lich B allengenoſſen ſich c e e kurz thatſächlich Borgef e zu be

tig, etwa entſtehende Koſten zu

Halle, 10. Juni.
Geſperrt für Fahr und Reitverkehr ſollte, laut Be

kanntmachung der Poltzeiverwaltung, vom 28. Mai ab wegen
Neupflaſterung die Mühlpforte werden. Vermutlich infolge
des kurz auf dieſen Termin folgenden Pfiagſtfeſtes hat man
aus Rückſicht auf den für dieſe Zeit vorauszuſehenden ſtarken
Verkehr hiervon Abſtand genommen, denn erſt ſeit drei Tagen
hat man mit der Anfahrt des Pflaſterungs materials begonnen.
Es iſt ſeitdem eine Partie Bordſchwellen und ſoweit ſich
aus den verſtreut umherliegenden Haufen ſchätzen läßt, wohl
eine Fuhre Pflaſterſteine angefahren. Die Jnangriffnahme
der Pflaſterung dieſer, nach dem Fall des Mauerreſtes des
alten chemiſchen Laboratoriums eine paſſable Breite zeigenden,
ſehr frequentierten Verbindungsſtraße iſt thatſächlich längſt
erwünſcht und infolge des gegenwärtigen Zuſtandes thunlichſt
zu beſchleunigen. Vor Beginn dieſer Arbeit halten wir es
an der Zeit, auf die von uns ſchon früher empfohlene Höher-
legung dieſer Straße, in Rückſicht auf die ſtadtſeitig ſteil-
anführenden Straßen, nochmals hinzuweiſen und gleichzeitig
die Aufmerkſamkeit der maßgebenden Behörde darauf hinzu
lenken, daß noch vor Vollendung dieſer Pflaſterung die
hinter der Jungſchen Mühle angebrachte Straßenlaterne
entweder vorgerückt oder an dem neuen Gebäude des chemiſchen

Jnſtituts angebracht wird. An Unvollkommenheit der Be
leuchtung ließ bisher dieſer frühere Engpaß in der That
nichts zu wünſchen übrig jetzt iſt der „uſtand dort aber
bei Eintritt der Dunkelheit ein geradezu halsbrechender.

Der Schluß des Berichtes über den neunten Lehrer
tag muß Raummangels wegen für die nächſte Nummer zu
rückgeſtellt werden.

Mißlungene Flucht. Am Mittwoch abend traf mit
dem 10,40 Uhr hier einlaufenden Kaſſeler Perſonenzuge in
einem beſonderen Wagenabteil ein Sergeant mit einem Deſer
teur hier ein, welcher letztere ſeinem Regimente zugeführt
werden ſollte. Wegen des vom Bahnhofe aus dem Zuge
gegebenen Halteſignals fuhr derſelbe vor dem Bahnhofe ſehr
langſam. Die verminderte Fahrgeſchwindigkeit benützte der
Gefangene, um die Wagenthür zu öffnen und aus dem Zuge
zu ſpringen. Der Begleiter ſtürzte dem Flüchtigen ſofort
nach, konnte denſelben aber nicht erreichen, da dieſer in ent
gegengeſetzter Richtung von der Fahrtrichtung des Zuges lief
und die Entfernung zwiſchen Verfolgtem und Verfolger ſich
ſo raſch vergrößert hatte, überdies auch Dunkelheit herrſchte.
Der Sergeant begab ſich deshalb nach der Station und er
hielt dort auf ſeine Meldung eine Anzahl Arbeiter zur Ab
ſuchung des Bahnhofes geſtellt. Der Flüchtige wurde nach
einiger Zeit unweit der Stelle, wo er aus dem Zuge ge-
ſprungen war, mit blutendem Kopfe aufgefunden. Der Mann
konnte ſich zwar erheben und vermochte auch nach der Stadt
zu gehen, indes muß die Kopfverleszung doch eine erhebliche
ſein, da der Mann ſonſt wohl ſicher ohne Zeitverluſt ſeine
Flucht fortgeſetzt hätte. (S.-3.)

Bauernfänger. Auf dem hieſigen Bahnhofe trafen geſtern
mittag ein paar wandernde junge Handwerksgehilfen, ein Sattler
aus Leipzig und ein Bäcker aus dem Württembergiſchen, ein,
um ſich hier Arbeit zu ſuchen. Bald geſellte ſich auf dem
Wege zur Stadt ein unbekannter Mann zu ihnen, der ſich
mit ihnen in ein Geſpräch einließ und endlich verſprach,
ſie nach der Chriſtlichen Herberge in der Mauergaſſe zu
führen. Statt deſſen führte er ſie nach der Wuchererſtraße;
ehe ſie jedoch dahin kamen, geſellte ſich noch ein zweiter unbe
kannter Menſch dazu, der Brauer aus Bitterfeld ſein wollte.
Nun wurde gemeinſchaftlich beſtimmt, erſt noch eine „Studenten
Paukerei“ anzuſehen. Man ging nach Kröllwitz und kam end
lich nach dem Birkenwäldchen, wo gelagert wurde. Der
Brauer hatte unterwegs viel mit Geld groß gethan, Gold
und 100-Markſcheine, natürlich Blüten gezeigt und beſtimmte
endlich ſeinen Kumpan, ein Spielchen zu machen. Sofort
wurde das berüchtigte Kümmelblättchen begonnen und da
der Brauer öfters hübſche Sätze gewann, ſo ließen ſich auch
die beiden verſchleppten Geſellen bald hierzu verleiten, bis
ihnen die Gaurer ihre ganzen Erſparniſſe, dem Bäcker gegen
30 M., dem Sattler ca. 3 Mark abgenommen hatten und
nun das Weite ſuchten. Nunmehr merkten endlich die Be
trogenen, daß ſie Bauernfängern in die Hände gefallen
waren. Aber nun war es natürlich zu ſpät. („H. Z.“)

„Ein eigenartiges Gerücht“ ſo leſen wir in der
„Hall. Ztg.“ von der Ermordung einer übel beleumun
deten Frauensperſon, der unverehelichten Helena H. von hier,
hatte ſich dieſer Tage in unſerer Stadt verbreitet und auf
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Wegen vorxerüekter Salon sind, wie alljuhrlich, die Preise in den Abteilungen fur

Damen Konfektion und Kleiderstoffe
vhedeutend ermäseetgt wvoräen. Strenx ſeste, anerkannt niedrigste Preise.

Grund einer erſtatteten Anzeige wurde der in der Frieſenſtraße wohnhafte Ingenieur v verhaſtet und gegen denſelben

die Unterſuchung eingeleitet. Die H. war nämlich in derWohnung des Manne und zwar unter ganz beſonderen Um

ſtänden, die ſich der Wiedergabe entziehen, plötzlich verſtorben.
Wie die geſtern nachmittag erfolgte gerichtliche Sektion der
Leiche ergeben hat, iſt indes die Todesurjache eine ganz natür
liche geweſen und die Schuld dritter Perſonen völlig aus
geſchloſſen. Die Verſtorbene, wel e ihrer Niederkunft ent

egen ſah, gehört einer hieſigen achtbaren Familie an, hatte9 aber einem üblen Lebenswandel ergeben. Dieſelbe hatte

vor etwa einem Jahre einen jungen Mann, den Studioſus K.,
von dem ſie nichts mehr wiſſen wollte, in den Tod getrieben.
Derſelbe erſchoß ſich unter einem Fenſter der auf der Stroh-
hofſpitze belegenen Wohnung des Mädchens. Der „General-
Anzeiger“ weiß noch pikant zu melden, daß der Tod in einem
„eigenartigen“ Momente eingetreten ſei. „Eigenartig“ iſt
überhaupt die ganze Geſchichte, denn in dieſem Falle iſt nicht
nur der Mann aus den gebildeten Kreiſen, ſondern auch ſeine
H. Wieder ein ſchöner Beitrag zu der Moral in den ge
bildeten Kreiſen!

Auf dem Nordrangierbahnhofe verunglückte heute
morgen 5 Uhr ein Hilfsbremſer. Derſelbe wollte, als er
hinter einer Bretterbude hervortrat, das Hauptgeleis über
ſchreiten in demſelben Moment, als eine Lokomotive, die er
nicht geſehen, vorüberfuhr. Er kam mit den Füßen unter
die Maſchine, wobei ihm dieſelben bis an die Spanne ab
getrennt wurden.

Eisleben. Der hier erſcheinende „Bergbote“, das Leuſch-
nerſche Organ für die reichstreuen Bergleute, welches den
letzteren die Milch der frommen Denkungsart einzuimpfen die
Aufgabe hat, hat in ſeiner ſoeben erſchienenen letzten Nummer
auch unſer „Volksblatt“ beim Wickel. Da heißt es zunächſt,
das „Volksblatt“ habe die drei Genoſſen, welche ſich in Berlin
an der Leichenfeierlichkeit für Forckeubeck beteiligt, „an den
Pranger“ geſtellt und zitiert den betreffenden Satz aus unſerer
letzten Sonntagsnummer. Die Sudelſchreiber des „Berg-
boten“ können es eben nicht begreifen, wenn die Sozialdemo-
kraten in ihren Kreiſen alles mit der Leuchte der Kritik be
handeln und diejenigen, welche ſich Fehler zu ſchulden kommen
laſſen, auf dieſelben aufmerkſam machen. Das iſt aber not
wendig und gilt nicht nur denjenigen, welche es angeht, ſon
dern ſämtlichen Parteigenoſſen, damit dieſelben erſehen, wie
ſie ſich ihren notoriſchen Feinden gegenüber zu verhalten
haben. An einer anderen Stelle moquiert ſich im „Berg-
boten“ eine Zuſchrift darüber, daß wir im „Volksblatt“ die
Lotterieliſte bringen. Dieſe Zuſchrift ſagt, daß ſich mit dem
Spielen in der Lotterie die Sozialdemokraten der Gefahr
ausſetzten, Kapitaliſten zu werden, ſoll heißen, daß die Sozial
demokraten ſelbſt nicht an ihre Jdeale glauben. Zu dieſer
Frage haben wir ſchon früher einmal unſeren Standpunkt
eingehend dargelegt. Wir wollen deshalb hier nur kurz be-
merken, daß wir die Abſchaffung der Lotterie von jeher ge
fordert haben und mit dem Wegfall derſelben ja auch die
Lotterieliſten aufhören. Es ſpielen leider unter den weniger
aufgeklärten Sozialdemokraten noch eine beträchtliche Zahl in
der Lotterie und denen maß man mit der Veröffentlichung
der Lotterieliſte gerecht werden. „Kapitaliſt“ wird aber ein
Arbeiter ſicherlich nicht, wenn er wirklich einmal ein paar
Mark denn die großen Gewinne ſind dünn geſäet und
ein Arbeiter ſpielt nur höchſt ſelten ein Los allein ge
wient. Dieſe bilden in den heutigen ſchlechten Zeiten höch-
ſtens einen Zuſchuß zu dem kärglichen Lohne, der ihnen
ſeitens der Arbeitgeber gewährt wird. Würden die Arbeit
geber die Arbeiter nicht um einem ſo großen Teil ihres Ar
beitsertrages beſtehlen, dann würden ſicherlich nicht ſo viele
in der Lotterie ſpielen. Die letzte Nummer des „Berg-
boten“ veranlaßt uns übrigens durch verſchiedene andere Er
güſſe, nochmals in einer nächſten Nummer auf das Ausbeuter-
organ einzugehen.

Arbeiterbewegung.
Halle. Die letzte öffentliche Verſammlung der Maler,

Lackierer und Anſtreicher beſchäftigte ſich mit der
Tagesordnung 1. Das moderne Raubrittertum (Ref.. Redak
teur Adolf Hoffmann aus Zeitz). 2. Die Zuſtände in
unſerem Gewerke. 3. Verſchiedenes. Der Referent zum
1. Punkte ſchilderte in ſeinem 1 ſtündigen Vortrage das Thun
und Treiben der Raubritter in früheren Zeiten und kam dann
auf die heutigen, ſo zu nennenden Raubritter zu ſprechen,
welche ihr Geſchäft natürlich in anderem, aber leichteren und
beſſeren Maßſtabe betrieben, als jene in damaliger Zeit.
Hierbei kam Redner insbeſondere auf die Getreidehändler
(Raubritter) zu ſprechen, welche, wie Redner meinte, das Ge
treide anſammeln und auf dieſe Art und Weiſe durch hohe
Preiſe das Volk auszuplündern ſuchen. Jm weiteren ſtreift

mehrere Steuerhinterziehungen an, welche den Staat um über
40 Mill. M. gebracht hätten. Um jenes wieder aufzubringen,
ſeien die loſen herangezogen worden. Zum Schluß
kommt Redner noch auf die Ausbeut.ng der Arbeitgeber dem
Arbeiter gegenüber zu ſprechen und bringt ferner in kurzen
Worten die franzöſiſche Revolution zur Sprache, welche na
türlich von den Gegnern heraufbeſchworen ſei. Jn der Dis
kuſſion ſprachen, nachdem durch Antrag der 2. Punkt der
Tagesordnung mit in den 1. einverleibt war, einige Redner
im Sinne des Referenten, indem ſie zum Beitritt zur Orga
niſation aunorderten und das Submiſſionsweſen der Arbeit
geber geißelten. Die Gewerkſchaftsbewegung mit in Rede
ziehend betonte ein Redner daß letztere einen großen
Schleppſchuh habe und durch dieſelbe nu langſam Weniges
zu erreichen ſei, indem ein Generalſtreik der geſamten Ar
beiterſchaft zu empfehlen ſei, denn nur auf dieſem Wege könnte
man ſchneller zu einem Ziele gelangen. Hierauf wurde auf
den am 1. Pfingſtfeiertag ſtattgefunderen Provinzialtag der
Maler u. ſ. w. in der Provinz Sachſen und Thüringen in
Streichers Gaſthof „Zu den drei Königen“, Kleine Ulrich
ſtraße, hingewieſen und ferner von einem Kollegen das un
geſetzliche Handeln eines Arbeitgebers gerügt, wie ſelbiger
durch wiederholte Lohnabzüge ſich die Taſchen füllen könnte,
welche Fälle häufig auch in anderen Geſchäften vorkämen, wo
natürlich der Arbeiter immer, durch die heutige verkehrte

der Benachteiligte ſei. Hierauf Schluß
Uhr.

Leipzig, 9. Juni. Die hier tagende Generalverſamm-
lung der Zentral-Kranken- und Sterbekaſſe der Maler be
ſchloß heute ebenfalls, und zwar mit 18 gegen 17 Stimmen
den Fortbeſtand rer Kaſſe els freie Hilfskaſſe und Anpaſſung
derſelben an den S 75 des Krankenverſicherungsgeſetzes.

Dresden, 9. Juni. Jnfolge der Nichtanerkennung der
Arbeitsord nung ſeitens der Mehrzahl der Steinmetz
gehilfen, ſollen dieſelben entlaſſen werden, da ſich die Arbeit
geber zu dieſer Maßregel gegen eine Konventionalſtrafe von
200 M. verpflichtet haben.

Die ſiebente GeneralVerſammlung der
Zentral-Krankenkaſſe der Bildhauer Deutſch-
lands, welche am 7. Juni in Mainz tagte, beſchloß
die Auflöſung der Kaſſe. Die Umwandlung in eine Zu-
ſchußkaſſe wurde abgelehnt.

Paris, 6. Juni. Der nationale Kongreß der
organiſierten franzöſiſchen Arbeiter, welcher
dieſes Jahr in Marſeille ſtattfindet und zu dem ſoeben in
der franzöſiſchen Arbeiterpreſſe eingeladen wird, hat folgende
Tagesordnung feſtgeſetzt: Die gewerkſchaftliche Organiſation
beider Geſchlechter, national und international. Die Frauen
und Mädchen in der Bergbau-Jnduſtrie. Ueber den Ge-
neralſtreik aller Gewerke. Der internationale Arbeiterkon
ge des Jahres 1893. Der erſte Mai 1892 und ſeine

folgen.

Rah und Fern.
Pegau (Sachſen). Wegen ſchwerer Mißhandlung

eines Soldaten wurde der Unter-Wachtmeiſter Donath
nach Borna transportiert.

Berlin, 8. Juni. Ueber einen Säbel- Exzeß berichtet
der „Vorwärts“: Am zweiten Pfingſtfeiertage zwiſchen 10
und 10* Uhr abends ging der Waldemarſtraße 57 wohn-
hafte Schriftſetzer Alexander Spannring über die Waldemar-
brücke ſeiner Wohnung zu, als ihm drei Soldaten mit
gelben Achſelklappen, die angekneipt ſchienen, entgegen
kamen. Während Spannring nun denſelben auszuweichen
ſuchte, zog einer der Soldaten ſein Seitengewehr und ver
ſetzte dem Sp. einen Stich in den Schädel, ſo daß er be
wußtlos zuſammenſank und das Blut mit großer Macht
emporſchoß. Der Verletzte wurde zum Arzt gebracht und
verbunden. Am anderen Morgen wurden ihm drei Knochen-
ſplitter aus dem Schädel gezogen. Die Soldaten, denen das
Publikum nachſetzte, hatten ſofort nach verübter „Heldenthat“
Rrißaus genommen.

Koblenz, 4. Juni. (Horrende Strafe.) Wie die
„Kobl. Volksztg.“ mitteilt, verlautet gerüchtweiſe, daß Leut
nant v. Saliſch, welcher den jungen Weimann erſtochen,
zu einem Jahr Feſtung verurteilt worden und bereits nach
Weſel zur Verbüßung der Strafe abgereiſt ſei.

Mainz, 8. Juni. Heute nachmittag wurde eine Zi-
geunerbande, beſtehend aus drei Männern, drei Frauen
und mehreren Kindern in Haft genommen, weil die Männer
und Frauen des Menſchenraub es beſchuldigt ſind die
ſelben ſollen auf dem Wege von Weiſenau nach Laubenheim
ein Mädchen von 7 Jahren geraubt und in ihrem Wagen
verborgen gehalten haben ein Fuhrmann, der bis jetzt noch
nicht ermittelt werden konnte und der vom Raube Kenntnis
erhalten hatte, ſoll dem Kinde wieder die Freiheit verſchafft
haben. Die Schutzleute hatten mit den Zigeunern, ehe ſie
verhaftet wurden, einen Kampf zu beſtehen.

e. MMalle, Saale.
Bayreuth, 7. Juni. Verhaftet wurde der vormalige

Premierleutnant Karl Holderer von hier, mehr
fach vorbeſtraft, welcher ſich im Jahre 1890 in Augsburg
niederließ und angeblich jür mehrere auswärtige Zeitungen
journaliſtiſch thätig war. Derſelbe hat in Augsburg und
München unier Mißbrauch des Namens verſchiedener ange
ſehener Zeitungen eine ganze Reihe der raffinierteſten
Schwindeleien verübt. Er ging hierauf flüchtig, wurde aber
in Innsbruck verhaftet und ins Landgerichtsgefängnis Augs
burg eingeliefert. Er wird ſich nach ſeiner Aburteilung auch
noch in Jngolſtadt, München, Nürnberg, Traunſtein c. wegen
Betrugs und Unterſchlagung zu verantworten haben.

Aus Weſtfalen, 7. Juni. Ein Unglücksfall ereignete
ſich am Sonnabend abend in dem bei Dortmund belegenen
Aplesbeck. Der ZahlmeiſterAſpirant Schulz aus Koble nz
wollte die Feiertage bei ſeiner Mutter verleben. Er kam
mit dem Schnellzuge von Hagen, der jedoch in Aplesbeck
nicht hält. Schulz ſprang aus dem fahrenden Zuge, blieb
aber betäubt im Nebengeleiſe liegen. Eine Lokomotive, die
das Geleiſe befuhr, zermalmte den jungen Menſchen.

Breslau. Aufſehen erregt hier die Verhaftung eines
hochangeſehenen 70 jährigen Arztes, der beſchuldigt wird, in
etwa 200 Fällen Frauen und Mädchen der „beſſeren
und beſten“ Stände in Breslau, in den Pro
vinzen Schleſien, Poſen und Weſtpreußen Mittel
verabreicht oder verſchrieben zu haben, deren Verabreichung
ein Verbrechen gegen das keimende Leben bedeutet. Darunter
befindet ſich eine große Anzahl verheirateter Frauen,
die im Einverſtändnis mit ihren Ehemännern gehandelt zu
haben ſcheinen. Durch die Unterſuchung dürften zahlceiche
angeſehene Familien in Mitleidenſchaft gezogen werden. An
den Tag gekommen iſt die „Praxis“ des verhafteten Arztes
dadurch, daß in Berlin Briefe von ihm an eine Dame,
deren 14jährige Tochter behandelt werden ſollte,
gelegentlich einer durch ein anderes Vergehen verurſachten
Hausſuchung beſchlagnahmt wurden. Die infolge davon hier
in Breslau in der Wohnung des Arztes vorgenommene
Hausſuchung förderte ganze Stöße von Briefen zu tage,
er die oben erwähnten Verbrechen zum Gegenſtande

aben.

Publikation der Boykott-Kontrollkommiſſion.
Arbeiter, Varteigenoſſen!

Wie uns mitgeteilt wird, ſoll der Vertreter der Schneider
ſchen Brauerei, Jnhaber Morl, erklärt haben, daß ſie dem
Ring der hieſigen Brauer nicht mehr angehören. Das iſt
die Unwahrheit. Die Schneiderſche Brauerei gehört immer
noch dem hieſigen Ring der Braner an und erſuchen wir die
Genoſſen, ihre Frauen darauf aufmerkſam zu machen, da dieſe
Brauerei hauptſächlich Weizen, Braun und Weißbier ver
ſchenkt. Die Kontroll- Kommiſſion.

Aufforderung.
Die Giebichenſteiner Genoſſen welche Parteimarken zum

Vertrieb übernommen haben, erſuche, Sonntag den 12. Juni
vormittags 10 Uhr mit mir abzurechnen. Alle nicht veraus
gabten Marken bitte mitzubringen.

Der Vertrauensmann ſür Giebichenſtein.
O. Mittag.

Wetter- Ausſichten auf Grund der Berichte der
Deutſchen Seewarte.

(Nachdruck verboten.)

13. Juni: Veränderlich, kühler, ſtrichweiſe Gewitter, ſpäter
meiſt heiter. Lebhafter Wind an den Küſten.

Standesamtliche Jachrichten
Halle, 9. Juni.

Aufgeboten: Der Poſtverwalter a. D. Hermann Abmeyer und
Anna Kreher Schwetſchkeſtraße 8). Der Weichenſteller Wilhelm Henke
und Marie Haberkorn (Eismannsdorf). Der prakt. Arzt Dr. meä.
Georg Buſchem und Antonie König (Stettin und Bunzlau).

Geboren: Dem Handarbeiter Wilhelm Martin eine T., Anna
Martha (Breiteſtraße 18). Dem Glaſermeiſter Johannes Reichert ein
S., Rudolf Johannes (Steinweg 54). Dem Schuhmachermeiſter Emil
Reichmuth ein S, Friedrich Paul Walther Martinsberg 6). Dem
Eiſendreher Ernſt Schüle eine T., Eliſe Martha Elſa (WMerſeburger-
ſtraße 12) Dem Viktualienhändler Ferdinand Linke ein S., Oswald
(Merſeburgerſtraße 30). Dem Bauunternehmer Hermann Reichardt
eine T., Klara Martha Margarethe (Liebenauerſtraße 26). Dem
Töpfermſir. Friedr. Kanning eine T., Anna Klara (Blumenthalſtr. 23).
Ein uneheliche S., zwei uneheliche T.

Geſtorben: Auguſte Bückardt, 87 J. Charlottenſtraße 1). Des
Zimmermann Wilhelm Hennicke T. Lina, 3 Mon. (Große Ulrichſtr. 58).
Des Knecht Franz Schwede S. Friedrich, 9 Mon. Charlottenſtr. 15).
Des Zigarrenmacher Ernſt Abert T. Martha, 5 Mon. (Saalberg 17).
Des Dienſimann Ernſt Hoffmann T. Eliſabeth, 18 T. (Zenkergaſſe 8).
Des Hand arbeiter Hermann Kuhn S. Paul, 9 Mon. Kleine Schloß
aſſe 5). Der Schuhmacher Ferdinand Baunack, 62 J. (Siechen
ation). Bertha Hehvoigt, 21 J. (Frieſenſtraße 16). Zwei uneheliche

T., ein unehelicher S. und eine uneheliche T., totgeboren.Redner die Bochumer Steueraffaire und führt durch Beiſpiele

Geiſtſtraße 2627
Große werden ſachgemäß beſorgt.

Büreau für Rechtsſachen von Carl Dtt,
früherer Rechtsanwalt Büreau Vorſteher, d
Halle, Dachritzgaſſe 7. Klagen, deren
Entgegnungen, Teſtamente, Kaufverträge,
Ceſſionen, Zahlungsbefehle und dergleichen

Franz Kaisers

4Merſeburgerſtraße 42 (Iogierhaus

Gelegenheitsmeßkänfr
in allen denkbaren Gegen

Kapitalien auf gute Hypotheken
werden koſtenfrei untergebracht.

Herz feld, Lindenſtraße 1 e.

empfiehlt ſämtliche Sorten

Fleiſch und Wurſtware

Ahert Tanneberg,
alle a. S.,

2

ind. ar. Ulrichſtr. 20, Eingang Völbergaßeind n. Schweineſchlächtereig entee e
Anfertigen eleganter Herrengarderobe.

Solide Preiſe.

Kinderwagen,
Reiſekörbe,

Korbwaren jeder A
in größter Auswahl empfiehlt zuReelle Bedienung

in beſter Güte.

ſtände zu billigſten Dreiſen
Ein und Verkauf

von Partie oder Ramſch alle
Branchen.

Jacob Kninitgzer.

ch Sodeuffeſſen rjun- Schirm- tockeu. eline e Lacke,ipgigerstr. 4. Sfofs Nouheſten. Leim,
Tiſchgäſte werden angenommen (prowen herge Wuchererſtr. 17, Keller.

W S Na c 2
Moritzthor I.
Steinweg 29.

empfehlen zu billigſten Preiſen

Pinsel etc-

täglich früh und abends warm.

2 Nur r n Werelegante, dauerhafte Korbarbe6F. Zreslauer Knoblauchs-) ſowie Reparaturen zu den niedrigſten

4 wurſt Preiſen. Gebrauchte Kinderwagen werdenſofort wie neu hergeſtellt.

8

d Verter, Korbmacher, kl. Ulrichſtr 7,2.9. großen Eisſchranß, n

billigſten ſe 9
Leopold e e

n

e verkauft
1 gr. Handw., noch wie neu, paſſ. f Fleiſcher, verkauft

Wilke, Streiberſtraße 7.
ZTwingerstraesse S.

Zigarren Handlung [3393
Abreiſeh. 2Sopha, Bettſt., Matr., 1Waſchtiſch
verkauft ſof. ſpottb. Lindenſtraße 16, p. zu 510, 330, 246, 210, 1

Wohnungen
und 100

Merseburgerstrasse 13 ä
empfiehlt

Tiar renà 3, 4, 5, 6--20 4 in ff. Qualität.

ſofort oder ſpäter. Geiststr. 49.
Eine hübſche Wohnung mit zu verm.

ranke.
Das

Merſeb ſtraße 12 beinrur Krankenkaſengeſct. Anſt. Schlſſtele i Poriſtrape 19, U T.

Preis 1.20 Mk.
Zigaretten, Tabake, Shag, Möbl. Schlafſt. f. I o. 29. Auguſtaſtr. 1, hp. vh.V lien billigſt. Zolkbuchbandlung. Frdl. Schlafſtelle gr. Wallſtr. 31, Hof 2 Tr.

Anſt. Schlafſt. billig z. verm. Nikolaiſtr. 8, I.
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Heffentliche Berſammlunje r Man von Halle und Umgeg.

Sonnabend den 11. Juni abends 8 Uhr in Faulmanns Reſtaurant.
Tagesorbnung: 1. Berichterſtattung der Kommiſſion behufs Gründung eines Lokal

vereins der Zimmerer von Halle und Umgegend 2. Konſtituierung des Vereins.
3. Vorſtandswahl. 4 Verſchiedenes.

Die Wichtigkeit der Tagesordnung macht es jedem Zimmerer zur Pflicht, zu

erſcheinen. Der Einberufer.Oeffentliche Zerſammlung
der Steinmetzen von Halle und Umgeg.

Sonnabend den 11. Juni abends 8 u in Heimſaths Reſtaurant,
Sternſtraße 5Tagesordnung: Die Lage der Steinmetzen im allgemeinen. Referent: Viktor

Der Vertrauensmann.
ehe Crfggeiven der Kollegen erſucht

Oeffentliche Verſammlung
der Glaſer von Halle und A mgeg gendSonnabend den 11. Juni abends S vo in m okal,

kleine Ulrichſtraße 31. Vortrag über Lokal- und Fawal- Organiſation.

2. Die kuſſion. 3. Verſchiedenes.
Der Einberufer.

AchtungSonntag den 12. Juni nachm. 4 Uhr im kleinen Saale des Concordia-Palaſt
öffentl. Maſchiniſten- und Hrizer-Perſammlung

behufs Gründung eines Vereins.
Der Einberufer.

Tagesordnung: Referent:Genoſſe Kanulich.

mgF

Neuer Spielplan!
Die drei Alkers, Waſſerkünſtler und

othersPantomimiſten. Br FyarſſGymnafßiker-Duo. Miß Mr.Tom Aldow, muſikaliſch ele ſche Fan

taſten. Little Peppi, Miniatur- Mala
bariſt. Mr. Henry Hanngy, Charak
teriſtiker und Jmitator. Frl. Emm

KoſtümSoubrette. Herr Lud-wig Türk, Geſangs Humoriſt

Anfang 8 Uhr. Ende 11 Uhr.
Viktoria- Theater.

Freitag den 10. Juni
um 32. Male:

Der Weg zum Herzen.
Luſtſpiel in 4 Akten von A. L' Arronge.

Alles Nähere die Tageszettel.
Jn Vorbereitung: „Falſche Heilige“ und

„Fräulein Feldwebel“.

faulmanns Restaur.
Gartengaſſe.

Vereinszimmer (bis zu 200 Perſonen
Pgenv) noch einige Tage in der Woche
frei. Vier aus der Brauerei von Frd.
Sünther.

Sonntag den 12. Juni
großer Klimbim.

Folgende Zeitungen liegen aus: „Volks
blatt „Vorwärts“, Volketribüne“,
Deutſche ünetallarbeiter geitung“ „Schuh
macher-Fachblatt“, „Der Zimmerer“.

Achtung AchtungFachſektion det Zgloſer, Dreher, Feilenhaner und

verwandten Herufsgenoſſen.
Sonnabend den 11. Juni abends 8' Uhr im Saale der Moritz-

burg, Harz 48

I Verſammlung.Wir machen die Mitglieder den 8 3 Abſetz a s Statuts aufmerkſam.

Fathſektion der Former (D. M. V.)
Sonnabend den 11. Juni abends Uhr im Gaſthaus zu den drei Königen

Verſammlung.
Tagesordnung Stellungnahme zu dem Mannheimer Metallarbeiterſtreik.

Um zahlreiches und pünktliches Erſcheinen erſucht Der Vorſtand.

Fachſektion der Keſſelſchmiede (D. M. V.)
Sonnabend den 11. Juni abends 8 Uhr in der Magdeburger Bierhalle

I Verſammlung.
Tagesordnung wird im Lokal gemacht.

Der Bevollmächtigte.

Vereinigung der deutſchen Schmiede.
Sonngbend den 11. Juni abends S Uhr in Faulmanns Reſtaurant

außerordentl. Mitgliederverſammlung.
Tagesordnung: Auflöſung der Zahlſtelle.

Um zahlreiches Erſcheinen erſucht Der Vorſtand.
Allgemeine und Zentral-Kranken und Sterbekaſſe

der Metallarbeiter (E. H. Ar. 29 u. 89)
Filiale Gtebiehbensteinm.

Den Mitgliedern zur Nachricht, daß die Kaſſentage laut Beſchluß der
letzten Mitglieder Verſammlung von jetzt t in der „Guten Quelle“ beiMack, Reilſtraße 116, ſtatſinden. Genriz, BevollmächtigterZentralKrankenkaſſe der Schmiede.

Sonnabend den 11. Juni abends 8 Ahr in FJaulmanns
Reſtaurantausserordentl, Mitgliederversammlung,

Be Alle Mitglieder ſind verpflichtet zu m K.
Die Verwaltung.

Zentral-Krankenkaſſe der Manrer c.
„Grnunpdſtein zur Einigkeit“.

Sonntag den 12. Juni nachnu. 4 Uhr im Saale der Moritzburg

2ſitglieder Verſammlung.
Tagesordnung: 1. Beratung der neuen Statutenvorlage und Ver-

ſchiedenes.
Pflicht eines jeden Mitgliedes iſt es, zu dieſer Verſammlung zu er

ſcheinen. Gleichzeitig werden die Mitglieder der Filiale Rietleben
und Friedrichsſchwerz eingeladen.g ehe Die örtliche Verwaltung.

„—-ZJ[J„ DS echreninſe, Stück 10 u. 15 Pf.

empfiehlt

Johannes Schwar-
Spezial-Wutter- und Käſe-Handlung, Geiſtſtraße 66.

Konzertkapelle hieſiger Berufsmuſiker
empfiehlt ſich bei allen vorkommenden Fällen

Solide Preisberechnung ſowie korrekte Ausführung zugeſichert.
0O. Schulz, Dirigent obiger Kapelle,Naneſelderetraese e.

Zabels
u. Speisewirtschaft
Steinweg 56.

Heute Sonnabend

S Ppäkelkäknoehen. Wff. Tinzer Bier. Jranz BitardBaſcleſt Vereinszimmer (50 Perſonen

faſſend) noch einige Tage in der Woche

frei. Albert Tabel.Motto: Warum denn in die Ferne ſchweifen,
Wenn das Gute liegt ſo nah.

Moritz Restaur, u, Gartenlokal

Marz 48 b.
Jeden Sonnabend und Sonntag

großes humoriſiſches Konzert.

(FIitürmmustk)-

Schank-

Morgen Sonnabend
Schlachtefeſt.

Th Wilke, Streiberſtr. 7.

J. Ebhelng 2
Tabak u. Zigarrenhandlun

alte Promenade 28
empfiehlt Freunden und Genoſſen

Schlipſe und Kravatten,
Spazierſtöcke, Zigarrenſpitzen,

Pfeifen.

Hüte mit Kontrollmarke,
Mützen und Schlipſe

in großer Auswahl empfiehlt wie bekannt
zu billigſten Preiſen

Geiſtſtraße 73.

Friedrich Zimmermann,
ſelben zu ſehr ſoliden Preiſen.

Steinweg 45.

Billige dauerh. Waſchgefäße und dergl
verkauft R. Katseh, Geiſtſtraße 51.

ßill. u. reellſte Seſnhsinele.

I GHettfrdern

à Pfd. 0,60, 0,90, 1,00, 1 20,
0, 1,70, 10, 260, 2,30, 2
2,50, 2,90 bis zu den fein
ſten ſchneeweißen Halb
daunen, pr. Pfd. 3,00 u.

l 3,30 A.GraueLarnen
von wunderbarer

reichl. gef.,
mit nur feder
dichtenJnletts,

Oberbett, Unter
5ett und Kiſſen 12,
15, 16, 18, 20, 22,

24, 26, 27 und 30

bis den feinſtenHeriſt aftsbetten mit

J Daunen gefüllt pr. Geb.
35 50 c Steppdecken,

Schlafdecken, fertig genähte
Jnletts, Bezüge, Betttücher,

Strohſäcke in großer Auswahl J

zu ſehr billigen Preiſen
empfiehlt

Eduard Grat aus Prag
in Böhmen.

Halle, Markt 18, Marienhaus.
Bei Einkauf im Betrage von 50

2 Proz. Rabatt.

Bürgerhallen,
Wuchererſtraße 26. Wuchererſtraße 26.

Sonntag den 12. Juni von nachmittags 4 Uhr an

D Krüänzeohen. mgrosser Ball wit freier Nacht.
Hierzu ladet freundlich ein Max Seldenberg.

d

Ausverkauf
wegen Fortzug en Halle.

Dieſer wirklich reelle Ausverkauf bietet einem jeden die gün
ſtigſte Gelegenheit billig einzukaufen Mein noch großes Lager in

Kleiderſtoffen, Hanmwollwaren,

Trikotagen, Leibwäſche, STiſchdecken,
Bettdecken etc. etc.

muß zur beſtimmten Zeit geräumt ſein und verkaufe

zu noch nie dageweſenen billigen Preiſen.

Otto Paege, hkreßGröffurt vorm. 8—12, nachm. in.

PDrgte Hallesche Brotſabrib
F. G. Nebelung, Faurentinsſtraße

empfiehlt ihr vorzügliches Hausbecken-Brot I. und II. Sorte dasſelbe iſt
jetzt größer als bisher.Außerdem offeriert noch ganz beſonders das kräftige und wenn

Chüringer ſandbrot 4). Pſ. für 50Zu obigen Preiſen verkaufen auch meine bekannten 30 I nen

e zu verkaufen.

Morgen Sonnabend

e hW. Gerecke, Leſſingſtr. 32.

Zigarren (eig. Fabrik) Eiere nan Sehwar-

Jn meinem Ausverkauf
h habe foig. Artikel bedeutend im Preiſe ermäßigt, dem geehrten Publikum I

Gelegenheit gegeben, wirklich reelle gute Waren zu außergewöhnlich

billigen Preiſen zu kaufen. mEinen großen Poſten engl. Tüllgardinen, Trikot
taillen, Korſetts, Herrenz, Damen und Kinderwäſche,

Oberhemden Manſchetten, Chemiſetts, Schlipſe,
Taſchentücher, Normalhemden, Barchenthemden, Tri- b
kotagen, Handſchuhe, Schürzen für Damen u. Kinder,
ſchwarze waſchechte Strümpfe, Socken, Taillentücher,
karrierte Umſchlagetücher, Unterröcke u. a. Artikel.

Neuheiten für die kommende Sommer Saiſon in Perl
beſätzen, Perlornamenten, Verlſchlöſſern und Knöpfen.

Ein Poſten reinlein. 4fache Herrenkragen, ſonſt 6, jetzt 4W Säntliche Artikel zur Damenſchneiderei. m
Ein jeder Käufer kann ſich von der Wahrheit überzeugen, daß

dieſe reellen Waren bedeutend unter Preis verkauft werden.

Gustav Blochert, Banuiſcheftr. 3

per Mandel 45 Pf.Eier Garantiert friſch, 50
D v 29Eier große Ware, T 22

empfiehlt 63 r
Eier-Spezial-Geſchäft, Geiſtſtraße 66, Harzgaſſe.

Kinderwagenauf Aben
von den einfachſten bis zu de
feinſten und eleganteſten Sachen

zaßlungen.

Waren- u. Möbel-Kredſt-
Geschäft,

ulte Prom. 28, Etke gr. Steinſtr.

nur mit Kontrollmarke, [2104
Mü en für Herren u. Knaben v

guten Anzugſtoffen

e Karl Bittner,
Fleiſchergaſſe 41.

Kein Laden, darum bedeut. billiger.

Großes kräftiges Schwarzbrot
und I. So Steinweg u. LindenſtraßenEcke

un Sorteempfiehlt Otto Nänel, Harz 34. Bringe meine dauerhaften uns billigen

wer SGroßes und kräftiges Hrot baren

arbeiten, als: Firmaſchreiben, Möbellackieren,
Leim, Oel und Faſſadenanſtrich werden
ausgeführt von

Fr. Köhler, Maler

liefert die Bäckerei gr. Klausſtraße 7 F. VolImer, Lindenſtr. IeFür die Redaktion verantwortlich (mit Ausnahme des Jnſeratenteils ſowie der Publikationen der Boykottkommiſſion) Rich. Jllae, Halle. Berlags und r die Jnſerate i die Publikationen der Voykottkommiſſion
verantwortlich Aug. Sroß Halle. Druck der Halleſchen Bencoſſenſchafts Buchdruckerei (E G. m, b. H.), Halle.
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